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Nr. 45 DIE BERNER WOCHE

gewonnenen Ssonig, aucp öagenbutten»
eingemachtes, blies über ben Difcp unb
beclte ibn gar fäuberlicp.

„SBpfeli", rief er burcps Ofenrohr,
„bring bie Sutter unb ben Piebel»
îaffee!" ©r betarn feine ÜIntroort, aud)
nicpt, als er nodjmals pinausrief. Das
rourmte ihn febr; er trampte in bie
Mcpe hinaus unb fcpimpfte: „SBillft
bu 10ohl einmal hereinfommen mit ber
Sad), bu Srap, ober mup man bid)
mit Slreu3 unb gcthne abholen!" C£s

blieb ftill, unb rnie er fid) erftaunt in
ber raudjerfüllten Slüdje umfap, fanb
er 0011 feinem Dßcpterlein feine Spur
mehr. 3orngtübenb trat er ans oer»
gitterte Slüdjenfenfter.

Da erbliche er 3U feinem Sdjreden
bas ÏBpfeli gegenüber in ber Scheune.
Sie fletterte eben flinf über bie £eu=
leiter hinauf unb mie fie Proben toar,
30g fie felbe auf ben S5euboben nad).

©s rourbe ihm roirblig im Slopf; s'
Sonners, 's Donners, toie tonnte es
benn fein; fie mar ihm wahrhaftig aus»
geriffen. 3ornig, bebrüdten ioer3ens,
nahm er ben fjetfeert irbenen Slaffeetrug
unb ben Putterteller unb ging bamit
in bie Stube hinein. (Sortf. folgt.)

Verkehrssünder werden gekennzeichnet.
Durch den zunehmenden Kraftverkehr haben sich die Verkehrsunfälle in den Strassen Berlins ausserordentlich
gemehrt, sodass sich der Berliner Polizeipräsident veranlasst sah, mit verschärften Mitteln gegen alle Verkehrs-
sünder vorzugehen. So werden zum Beispiel leichtsinnige Automobilisten, die schon öfters Verkehrsunfälle ver-
schuldet haben, durch ein gelbes Kreuz, das auf die Windschutzscheibe gemalt wird, gekennzeichnet.

Welt -Wochenschau.
Links und Rechts in Frankreich.

21 m Parteitag ber fran3öfifd)en P a b i ï a I
I o 3 i a l t ft e n paben fid) ber linfe unb ber rechte Partei»
flügel gegenfeitig 3ugeftänbniffe gemacht mit bem Pefultat,
bafe biefe gartet einen ftärfern Drucl auf haoal aus3uiiben
oermag. Pon rechts per, oon ber Parteileitung, ftimmte man
ber hinten in ihrer ffrorberung ber energifcpen Se»
Dämpfung bes fasciftifdjen higuenwefens 3u
unb oerpalf ber Pefolution, bie eine fernere Deilnapme ber
Sabifalen an ber Regierung oon ber Sluflöfurtg ber higuen
abhängig macpt, 3um Siege, hints oerpalf man bafür hier»
not toieber 3um Parteipräfibium. So rourbe ein bropenber
®rud) permieben, ber bie hinte empfinblicp gefcproäcpt paben
würbe. 3ft bamit aucp ber innere Srucp gepeilt? ©s
hängt fo unenblicp oiel oon ber Ptobilität ber frangöfifcpen
Lemofratie ab: Der Pusgang bes „Pölterbunbabenteuers"
ntit ben Sanftionen unb bamit ber Slrebit bes Pölterbunbes
überpaupt, bie weitere ©eftaltung bes Perpältniffes 3U ©ng»
janb, bie Se3iepungen 31t Puplanb, 311m Peicpe, gur Slleinen
Entente, bie grortbauer ober Seenbigung bes italienifcpen
Wurfes, fur"3, ©uropas Schidfal, bap man mit Ped)t länger
oei ben fran3öfifcpen Parteiroirrfalen oerroeilt.

Die Pegierung ha 0 a Is patte îur3 oor bem rabi»
falen Parteitag felbft Ptapitapmen ergriffen, unb bie De»

juonftrationen ftaatsfeinblicper ©ruppen „auf öffentlidjem
«oben" unterfagt. Pi it bitterer 3ronie rourbe bei ben Pabi»
mien bemerft, biefe Perbote würben nur gegen bie Slommu»
Titften roirfen; bie 2reuertreu3ler fönnten fid) ieber3eit auf ben
wetten 3;Iäd)en bes ©ropgrunbbefipes oerfammeln. Unb bie
basciften belräftigten pöpnifcp, bap fie ber gleichen Piei»
uung feien. Darum oerlangten bie Pabitalen ernft 3U ttep»
menbe Dinge: Perbot ber Seroaffnung, 21uflöfung ber Per»
oQtibe K.

Pun wirb es fid) fragen, roie grop ber Pacpbrud jener
mtptsrabitalen Pcinifter fein roirb, bie ben Sluftrag paben,

bei haoal bie Çûïberungen iprer Partei 311 oertreten. Slei»
ben fie fanft unb fraftlos, roiffen fie nicht bie 6 i n b e r u »

fung ber Stammer burd)3ufepeu, oerftepen fie nicpt, Pap
fie haoal 3toingen müffen, biefer Slammer ein Projeft in
iprem Sinne oor3uIegen, roagen fie nicpt, bie Ptiniftertrife
perbegufüpren, falls haoal fiep fperrt, bann bricht ber
Partegroift binnen turpem oon neuem los.

haoal pat ben Pabitalen fofort geantwortet,
unb 3ioar mit 200 „Po t oer or bnung en", bie fein
Sterblicher überfiept, wenn er nicpt gerabe franäöfifcper Par»
lamentarier ift. 2Iber man oerftanb auf ber hinten fepr
roopl, bap bie maffenpafte Pusgabe folcper Potgefepe ein
rafepes Porgreifen im biftatorifepen Sinne fei unb bem Par»
lament feine fîunîtionen oorroegnepnte. Diefes Parlament
wirb ja bemnadsft aus feinen halbjährigen Serien surüd»
tepren unb feine Pecpte 3urüdoerIangen, unb bie ganse hinte
tradjtet banad), bie ©elegenpeit 3U benüpen unb gegen haoal
Sturm 311 laufen; mit haoal meinen fie inbeffen bie ftaats»
feinblicpen Slräfte, bie fid) hinter bem Pepublitaner haoal
breit maepen unb Dinge betreiben, bie oer3roeifeIt naep

Sürgertriegsoorbereitungen ausfepen.
SBas aber finb haoals Pläne? 3ft es wirtlicp fo, Pap

er biefem Parlament bie gforberung nad) einer neuen frei»
willigen Pertagung [teilen, ipm 3umuten will, fid) felbft feiner
Pecpte 3U berauben unb bie Dittatur ber Potoerorbnungen
3ur regelrechten JfSerrfhaft 3U erpeben? P3enn ja, bann pängt
alles nur nod) oon einem erften ©ntfepeib biefes Parlamentes
felbft ab. Stimmt es 3U, bann finb bie PabitaIfo3iaIiften
barauf angeroiefen, anbere 28ege 3U gepen. Dann tonnen
fie nur noep ipre Plinifterportefeuilles in bie Sjänbe bes

©pefs legen unb ertlären: „Ptonfieur haoal, wollen Sie
wagen, ein Slabinett opne Pefragung ber Slammer 31t bilben,
ober wollen Sie fiep ber neuerbings oertagten Slammer
mit einer Pecptsregierung ftellen?" Der erfte Sali
wäre für Sranfreicps ©efepiepte beifpiellos unb tommt taum
in Srags. Der 3weite würbe bie Pecptsbiftatur auf ,,Ie»

galem 2Pege" einführen unb unabfepbare Perroidlungen nad)
fiep 3iepen.

©s brängt in grantreiep nad). unb naep alles nad) einer
folcpen ©ntfepeibung. 3ft biefer Staat geblieben, was er

war, fo roirb fiep bas Parlament nicpt felbft morben, roirb
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gewonnenen Honig, auch Hagenbutten-
eingemachtes, blies über den Tisch und
deckte ihn gar säuberlich.

„Wyseli", rief er durchs Ofenrohr,
„bring die Butter und den Niedel-
läffee!" Er bekam keine Antwort, auch
nicht, als er nochmals hinausrief. Das
wurmte ihn sehr? er trampte in die
Küche hinaus und schimpfte: „Willst
du wohl einmal hereinkommen mit der
Such, du Fratz, oder mutz man dich
mit Kreuz und Fahne abholen!" Es
blieb still, und wie er sich erstaunt in
der raucherfüllten Küche umsah, fand
er von seinem Töchterlein keine Spur
mehr. Zornglühend trat er ans ver-
gitterte Küchenfenster.

Da erblickte er zu seinem Schrecken
das Wyseli gegenüber in der Scheune.
Sie kletterte eben flink über die Heu-
leiter hinauf und wie sie droben war,
zog sie selbe auf den Heuboden nach.

Es wurde ihm wirblig im Kopf; s'
Donners, 's Donners, wie konnte es
denn sein; sie war ihm wahrhaftig aus-
gerissen. Zornig, bedrückten Herzens,
nahm er den heiszen irdenen Kaffeekrug
und den Butterteller und ging damit
in die Stube hinein. (Forts, folgt.)

Veàeìn-ssûnàer vverâen Aekevuizeielziiet.
Vurck den ?unekmenden Kraftverkehr haben sieh die Vekkekrsunkälle in den 8trassen kerlins au88erordentlick
gemehrt, soàass sich 6er berliner Polizeipräsident veranlasst sak, mit verschärften Nitteln ßseZjen alle Verkehrs-
sünder vor^u^eken. 80 v/erden ?urn keispiel leichtsinnige Automobilisten, die schon öfters Verkekrsunkälle ver-

Mit-îoàensàan.
!-irà und Reelà in t mnrkreià

Am Parteitag der französischen Radikal-
sozialisten haben sich der linke und der rechte Partei-
flügel gegenseitig Zugeständnisse gemacht mit dem Resultat,
datz diese Partei einen stärkern Druck auf Laval auszuüben
vermag. Von rechts her, von der Parteileitung, stimmte man
der Linken in ihrer Forderung der energischen Be-
kämpfung des fascist is ch en Ligue n wesens zu
und verhalf der Resolution, die eine fernere Teilnahme der
Radikalen an der Regierung von der Auflösung der Liguen
abhängig macht, zum Siege. Links verhalf man dafür Her-
not wieder zum Parteipräsidium. So wurde ein drohender
Bruch vermieden, der die Linke empfindlich geschwächt haben
würde. Ist damit auch der innere Bruch geheilt? Es
hängt so unendlich viel von der Mobilität der französischen
Demokratie ab: Der Ausgang des „Völkerbundabenteuers"
mit den Sanktionen und damit der Kredit des Völkerbundes
überhaupt, die weitere Gestaltung des Verhältnisses zu Eng-
land, die Beziehungen zu Rutzland, zum Reiche, zur Kleinen
Entente, die Fortdauer oder Beendigung des italienischen
àrses, kurz, Europas Schicksal, datz man mit Recht länger
bei den französischen Parteiwirrsalen verweilt.

Die Negierung L avals hatte kurz vor dem radi-
kalen Parteitag selbst Matznahmen ergriffen, und die De-
monstrationen staatsfeindlicher Gruppen „auf öffentlichem
Boden" untersagt. Mit bitterer Ironie wurde bei den Radi-
mien bemerkt, diese Verbote würden nur gegen die Kommu-
msten wirken; die Feuerkreuzler könnten sich jederzeit auf den
weiten Flächen des Erotzgrundbesitzes versammeln. Und die
oascisten bekräftigten höhnisch, datz sie der gleichen Mei-
nung seien. Darum verlangten die Radikalen ernst zu neh-
Mende Dinge: Verbot der Bewaffnung, Auflösung der Ver-
vande zc.

Nun wird es sich fragen, wie grotz der Nachdruck jener
rechtsradikalen Minister sein wird, die den Auftrag haben,

bei Laval die Forderungen ihrer Partei zu vertreten. Blei-
ben sie sanft und kraftlos, wissen sie nicht die Ein beru -

fung der Kammer durchzusetzen, verstehen sie nicht, datz
sie Laval zwingen müssen, dieser Kammer ein Projekt in
ihrem Sinne vorzulegen, wagen sie nicht, die Ministerkrise
herbeizuführen, falls Laval sich sperrt, dann bricht der
Parteizwist binnen kurzem von neuem los.

Laval hat den Radikalen sofort geantwortet,
und zwar mit 200 „Notverordnungen", die kein
Sterblicher übersieht, wenn er nicht gerade französischer Par-
lamentarier ist. Aber man verstand auf der Linken sehr

wohl, datz die massenhafte Ausgabe solcher Notgesetze ein
rasches Vorgreifen im diktatorischen Sinne sei und dem Par-
lament seine Funktionen vorwegnehme. Dieses Parlament
wird ja demnächst aus seinen halbjährigen Ferien zurück-
kehren und seine Rechte zurückverlangen, und die ganze Linke
trachtet danach, die Gelegenheit zu benützen und gegen Laval
Sturm zu laufen: mit Laval meinen sie indessen die staats-
feindlichen Kräfte, die sich hinter dem Republikaner Laval
breit machen und Dinge betreiben, die verzweifelt nach

Bürgerkriegsvorbereitungen aussehen.
Was aber sind Lavais Pläne? Ist es wirklich so, datz

er diesem Parlament die Forderung nach einer neuen frei-
willigen Vertagung stellen, ihm zumuten will, sich selbst seiner
Rechte zu berauben und die Diktatur der Notverordnungen
zur regelrechten Herrschaft zu erheben? Wenn ja, dann hängt
alles nur noch von einem ersten Entscheid dieses Parlamentes
selbst ab. Stimmt es zu, dann sind die Nadikalsozialisten
darauf angewiesen, andere Wege zu gehen. Dann können
sie nur noch ihre Ministerportefeuilles in die Hände des

Chefs legen und erklären: „Monsieur Laval, wollen Sie
wagen, ein Kabinett ohne Befragung der Kammer zu bilden,
oder wollen Sie sich der neuerdings vertagten Kammer
mit einer Rechtsre gierung stellen?" Der erste Fall
wäre für Frankreichs Geschichte beispiellos und kommt kaum
in Frage. Der zweite würde die Rechtsdiktatur auf „le-
galem Wege" einführen und unabsehbare Verwicklungen nach
sich ziehen.

Es drängt in Frankreich nach und nach alles nach einer
solchen Entscheidung. Ist dieser Staat geblieben, was er

war, so wird sich das Parlament nicht selbst morden, wird
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Zum italienisch-abessinischen Krieg. Erbeutete Maulesel werden von den
in der Nähe von Adua abgetrieben.

fid) alfo weber auf ïurac ober lange ©wigteiten oertagen
laffen, wirb eher einer Regierung mit Diftaturgelüften ïdjon
aus Sßrtn3ip ein Joalt gebieten.

Ob ein foldjes Parlament beftebe, bas eben fragt fid),
unb bie Ointe ift bcr Slnfidjt, ein entfdjloffener unb einiger
33lod oon ben tRabitalen bis 31t ben 5lommuni)ten werbe
bie SRittelgruppen oeranlaffen, ebenfalls nad> lints 31t 3ieben.
Dann wäre bic Slera fiaoal wobt bemnädjft beenbet, unb
Ö er r i 01 träte an feine Stelle, mit SRiniftern aus
ben brei fiinfsparteien; of)ne „©rröten" würbe er aud) loin»
muniftifdje Stamen oon fetjr roter 3arbe, 3um 23eifpiel
SR a r c e I © a dj i n, ber ja Senator geworben, präfentieren.
Unb bann, bei ber SIbftimmung in ber Rammer, würbe
fid) 3eigen, ob bie SMfsoertretung nod) fo ed)t frangöfifdj
wie feit je fei, ob fie ohne Slüdfidjt auf Sarben eine SReßr»
fjeit für biefe fiirtfe aufbringe, falls if)r ein Programm 3U=

fagcn würbe. 3ft aber Sranlreidj nidjt mebr ftfrantreidj,
bat bie SBclle fasciftifdjen ©eiftes weit über bas Seuertreus
hinaus bie ffieifter ergriffen unb ben Stotoerorbnungen ge»

neigt gemacht, bann rutfdjt bie britte Stepubli! rafdj ber
„autoritären Demotratie" 311.

3n bicfem Saite tann man fidjer fein, baß SRuffoIini
einen guten Sweunb bat. an beffen 23remstätig!eit alle wir!»
lid)en SSöIterbunbsmaßnabmen 3unidjte werben. Unb bann
ftebt alles itt Seage: Die ®e3iebuitgen 3itr RIeinen ©ntente,
3U Stußlanb unb felbft 311 ©nglanb. Die 93afis ber wirflieben
Demofratie bat in ©uropa burd) bie „autoritäre" S3 011 s
abftimmung über bie SR 0 n a r d) i e in © r i e dj e n »

I a n b bie mit einem faft „göbbelfdjen" SR e b r für R ö n i g
6> e 0 r g enbete, eine neue Sdjmälerung erfahren, unb ber
Sieg ber S 0 3 i a I i ft en unb 91 a b if aI en in Däne»
mart in ben leisten SBablen ift nur ein halbes ©ntgelt ba=

für. ©s ftünbe bebentlidj, roenn aud) ber foauptblod Stau!»
reich auf beut Rontincnt fid) „fdjwar3grau" färben follte.

Aktivität der Japaner in China.
Das i a p a n i f dj e R i e I, 910 r b dj i n a b i r e 11 unb

S ü b cb i n a i n b i r e t unter j a p a n i f d) e R 0 n t r 011 e

ober unter eine oon D 0 i 0 geführte 9t 11 i a n 3

311 3 win g en, würbe wohl mit nod) brutalem SRitteln
geförbert werben, als man fie fdjort fennt, würbe nur ber
erhoffte europäifche 93raitb ausbreiten unb jebe SRöglidj»
feit eines britifdjen ober ameritanifdjen ©ingriffes aus»

fd)liefeen. Die ©binefen felbft, bie eine

nicht geahnte Räbigteit entwideln, for»
bern bie SRilitärs bes SRifabo 3u ra»
fdjerm foanbeln gerabe3U heraus. Sie
finb noch immer nicht überzeugt, baß
bas Ijeil Stantings ein3ig in einer en»

gett 95erbinbung mit ben gelben 93rü»

bern beftebe, mit benen gemeinfam ben

oielen 3erftreuten Dofalfooiets in 3n=

nerdjina bas fiebenslidjt ausgeblafen
würbe, worauf man Heb auf ben ruf»

fifd)en 93ären ftürsen unb unenblid)
otel fianb für bie djinefifdjen Siebler
gewinnen fönnte.

Die Seele bes SBiberftanbes foil
Dfdjiang Rai Sdjed fein; ebenfo

entfdjloffen harrt ber SRinifterpräfibent
SB a n g D f d) i n g SB e i auf feinem

Soften, aus. SBenn man weih, bafs

biefer SRann einmal fogar beim loin»
m u n ift i f dj e n SI ü g e I bes R u 0 »

min tan g ftanb, begreift man bie ja»

panifdje gurdjt oor einer SBerföbnung
ber Rommuniften mit bern ©eneraliffi»

italienischen Eroberern mus Dfdjiang, bem „SIrbeitermörber
oon Shanghai", wie er in SRosfau

beißt; es beftebt in ber Dat bie SRög»

lid)!eit, bah bas bebrängte Stanfing bemnäcbft eher eine 33er»

binbung mit SRosfau als mit bem gefährlichen Dotio fu»

dfen werbe.
Um bie gefährliche Selbftänbigfeit ber mittelcbinefifdjett

„Rentrairegierung" 3u bredien, hat eine Japanfreunb»
liebe Derroriftenbanbe ein Sittentat auf bie
beiben ßeiter unternommen; „Dfdjiang" erwifdjieu
fie nidst; ber fdjeint irgenbwie gefeit 3U fein. „SBang"
aber würbe fdjwer getroffen unb f dj web te ei»

nige Dage in fieb-ens g ef a b r.
Diplomatifch, wie bie ©binefen finb, ernennen fie einen

frühem 23otfdjafier in Dotio 3um Slußenminifter, laffen aber

erflären, bie Sittentäter tonnten faum Rommuniften gewefeti

fein. 3ns ©uropäifdje überfeßt, beißt bas, ben 93erbad)t

ausfpredjen, es tämen eher Japanfreunblidje ©lemente in

tarage, bie auf biefe SBeife für bie „Rufammenarbeit" be»

monftrieren, unb ber 3apanfenner Dfcbiang D f 0 $ i n g

werbe als Slußenminifter ber Stidjtige fein, um mit ben ge»

fäbrlichen greunben fertig 31t werben.
Unb bie Inntergrünbe bes djinefifeben SBiberftanbes?

SRan fann fidjer fein, bah Dfißiang Rai Sdjed mit allen

SRitteln an ber Steorganifation ber Slrmee unb bes

Staates arbeitet. SBabrfcheinlid) gewährt ihm ©roßbritan»
nien Jene „unterirbifihe Silfe", bie es Slbeffinien gegen 3ta»

lien 3ufommen läßt. 3ns gleiche Rapitel gehört bie Schaf-

fung einer Rentralnotenbanf unb bie Slbweriung bes ©fib

nefen=DolIars. Unb fo weit es geht, wirb ber Rweifronten»
frieg gegen bie „Stoten 93auern" unb 3apan 3ugleicb weiter

geführt, felbft wenn biefe 3weiie Sittion in ftets neuem,

höflichen Rurüdweichen unb Slusweidjen oor Japattifdjen $or»

berungen beftebt.

Von der italienischen Generaloffensive.
91 u f bem .SB e g e n a d) SR a t a II e würbe Rauften

befeßt; bie £anbfd)aft „Dembien" wirb nach SXbeffiniern

„burebfuebt", SR at alle ftanb bereits am 4. Stooember cor

bem gall, fdjien überhaupt nicht oerteibigt 311 fein. 21"'

rechten ffrlügel würben Slantenfidjerungsgrupb®"
bis 3ur Subangren3e eingefeßt. 3n ber SRitte burd)bring'
bie 93efeßungsarmee ben Ripfel 3wifdjen SRareb unb DataKm

'Stuf ber Sübfront bebnen bie Druppen ©ra3ianis im®

3r I a n e n f i dj e r u n g s m a n ö o e r bis Dolo an bcr

britifdjen Reniagren3e aus unb berennen immer neu ben

Sîoften ©orahei.
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Zum italievÍLà aì>6ssiuiseîieu XrieZ. Lrdsutete I^laule86l ^vsrâsu vou âeu
in 6er k<äiie von ^Vâu» îlbgetriebeii.

sich also weder auf kurze oder lange Ewigkeiten vertagen
lassen, wird eher einer Regierung mit Diktaturgelüsten schon

aus Prinzip ein Halt gebieten.
Ob ein solches Parlament bestehe, das eben fragt sich,

und die Linke ist der Anficht, ein entschlossener und einiger
Block von den Radikalen bis zu den Kommunisten werde
die Mittelgruppen veranlassen, ebenfalls nach links zu ziehen.
Dann wäre die Aera Laval wohl demnächst beendet, und

Herriot träte an seine Stelle, mit Ministern aus
den drei Linksparteien: ohne „Erröten" würde er auch kom-
muuistische Namen von sehr roter Farbe, zum Beispiel
Marcel Ca ch in, der ja Senator geworden, präsentieren.
Und dann, bei der Abstimmung in der Kammer, würde
sich zeigen, ob die Volksvertretung noch so echt französisch
wie seit je sei, ob sie ohne Rücksicht auf Farben eine Mehr-
heit für diese Linke aufbringe, falls ihr ein Programm zu-
sagen würde. Ist aber Frankreich nicht mehr Frankreich,
hat die Welle fascistischen Geistes weit über das Feuerkreuz
hiuaus die Geister ergriffen und den Notverordnungen ge-
neigt gemacht, dann rutscht die dritte Republik rasch der
„autoritären Demokratie" zu.

In diesem Falle kann man sicher sein, daß Mussolini
einen guten Freund hat, an dessen Bremstätigkeit alle wirk-
lichen Völkerbundsmaßnahmen zunichte werden. Und dann
steht alles in Frage: Die Beziehungen zur Kleinen Entente,
zu Rußland und selbst zu England. Die Basis der wirklichen
Demokratie hat in Europa durch die „autoritäre" Volks-
ab st immun g über die Monarchie in Griechen-
land, die mit einem fast „göbbelschen" M eh rfür König
Georg endete, eine neue Schmälerung erfahren, und der
Sieg der S o z i alisten und Radikalen in Däne-
mark in den letzten Wahlen ist nur ein halbes Entgelt da-
für. Es stünde bedenklich, wenn auch der Hauptblock Frank-
reich auf dem Kontinent sich „schwarzgrau" färben sollte.

Aktivität cìer Iraner iu (sslrinn.

Das japanische Ziel, N o r d ch i n a direkt und
Süd ch i n a indirekt unter japanische Kontrolle
oder unter eine von Tokio geführte Allianz
zu zwingen, würde wohl mit noch brutalern Mitteln
gefördert werden, als man sie schon kennt, würde nur der
erhoffte europäische Brand ausbrechen und jede Möglich-
keit eines britischen oder amerikanischen Eingriffes aus-

schließen. Die Chinesen selbst, die eine

nicht geahnte Zähigkeit entwickeln, for-
dern die Militärs des Mikado zu ra-
scherm Handeln geradezu heraus. Sie
sind noch immer nicht überzeugt, daß
das Heil Nankings einzig in einer en-

gen Verbindung mit den gelben Brü-
dern bestehe, mit denen gemeinsam den

vielen zerstreuten Lokalsoviets in In-
nerchina das Lebenslicht ausgeblasen
würde, worauf man sich auf den rus-
fischen Bären stürzen und unendlich
viel Land für die chinesischen Siedler
gewinnen könnte.

Die Seele des Widerstandes soll

Tschiang Kai Scheck sein: ebenso

entschlossen harrt der Ministerpräsident
Wang Tsching Wei auf seinem

Posten aus. Wenn man weiß, daß

dieser Mann einmal sogar beim kom-
munistischen Flügel des Kuo-
min tan g stand, begreift man die ja-
panische Furcht vor einer Versöhnung
der Kommunisten mit dem Eeneralissi-

itàllisàiz Eroberer« MUS Tschiang, dem „Arbeitermörder
von Shanghai", wie er in Moskau
heißt: es besteht in der Tat die Mög-

lichkeit, daß das bedrängte Nanking demnächst eher eine Ver-
bindung mit Moskau als mit dem gefährlichen Tokio su-

chen werde.
Um die gefährliche Selbständigkeit der mittelchinesischen

„Zentralregierung" zu brechen, hat eine japan freund-
liche Terroristenbande ein Attentat auf die
beiden Leiter unternommen: „Tschiang" erwischten
sie nicht: der scheint irgendwie gefeit zu sein. „Wang"
aber wurde schwer getroffen und schwebte ei-
nige Tage in Lebensgefahr.

Diplomatisch, wie die Chinesen sind, ernennen sie einen

frühern Botschafter in Tokio zum Außenminister, lassen aber

erklären, die Attentäter könnten kaum Kommunisten gewesen

sein. Ins Europäische überseht, heißt das, den Verdacht
aussprechen, es kämen eher japanfreundliche Elemente in

Frage, die auf diese Weise für die „Zusammenarbeit" de-

monstrieren, und der Japankenner Tschiang Tso Ping
werde als Außenminister der Richtige sein, um mit den ge-

fährlichen Freunden fertig zu werden.
Und die Hintergründe des chinesischen Widerstandes?

Man kann sicher sein, daß Tschiang Kai Scheck mit allen

Mitteln an der Reorganisation der Armee und des

Staates arbeitet. Wahrscheinlich gewährt ihm Eroßbritan-
nien jene „unterirdische Hilfe", die es Abessiuien gegen Jta-
lien zukommen läßt. Ins gleiche Kapitel gehört die Schaf-

fung einer Zentralnotenbank und die Abwertung des Chi-

nesen-Dollars. Und so weit es geht, wird der Zweifronten-
krieg gegen die „Roten Bauern" und Japan zugleich weiter

geführt, selbst wenn diese zweite Aktion in stets neuem,

höflichen Zurückweichen und Ausweichen vor japanischen For-
derungen besteht.

Von âer itnlieriisàsn OeuergloKerrsive.
Auf dem Wege nach M a k alIe wurde H a u s i en

besetzt: die Landschaft „Tembien" wird nach Abessiniern

„durchsucht", Makalle stand bereits am 4. November vor

dem Fall, schien überhaupt nicht verteidigt zu sein. Am

rechten Flügel wurden Flankensicherungsgrupp«-'"
bis zur Sudangrenze eingesetzt. In der Mitte durchdringl
die Besetzungsarmee den Zipfel zwischen Mareb und Takasch-

Auf der Südfront dehnen die Truppen Grazianis ihro

F l ank en si ch e r u n g s m a n ö o e r bis Dolo an der

britischen Keniagrenze aus und berennen immer neu den

Posten Gorahei.
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